




Als der NoeyHoch-Edelgebohrne und Hochgelahrte Herr

KGerr Rriederich Goffmann
Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen Friedrich des erſten Glorwurdigſten
Andenckens wurcklicher Leib-MEkDICVs und Hoff-Rath PROFESSOR MEDI-
CIN.Æ PRIMAXKIVS auf der Konigl. Friederichslniverſitat in Halle COM. PA-

LAT. CÆSAR. der Kayſerl. Caroliniſchen wie auch Konigl. Groß
Brittaniſchen und Konigl. Preußl. Societæten der Wiſſen

ſchafften Mitgliecd

An den
Gooch-SEdelgebohrnen und Gochgelahrten Gerrn

Geerrn Grnſt Budewig
Schmaltz

Konigl. Preußl. Hochbeſtalten Krieges-und Domainen.
Rath des Hertzogthums Magdeburg

Seine
Sintzig Phertzlichgeliehte Jungfer Fochter

Goch— Vdelgedehrne FJi gfer

Jungfer Pharia gophia

Den 5. Decembr. 17727. hochſtbegluckt verheyrathete
Wolte

Demſelben
Seine unterthanig ergebenſte Pflicht in nachgeſetzten

Zeilen bezeugen

Foachim Griederich Braun A. M.
HALLEGedruckt bey Johann Grunerten Univerſitats-und Raths-Buchdrucker.
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„nimt dieſen Tag
cht
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em Licht gulacht:

„H Jeigen:ſchweigen?
unſt mich ſchreckt;

J chs Feuer ſteckt:Wautz rethtl imein ſtunpffer Kirl ztigt nicht die Zarſlichkeit,
Die HoffmannsWaldaus Wiz auf jede Zeile ſtreut:

Mir will ein Lohehſtein nicht die Gedanckenborgen;

Allein washab ich uueh vor ſolchen Staat zu ſorgen?



Waun Hoffmanns Frrundlichteit mehr auf das Weſen

ſieht,Alls auf der Worter Putz, darum die Kunſt bemuht;
So darff mein treuer Trieb, JoMdoch ſein Opffer wehhen,
Wanngleich mir Witz und Kunſt nicht guldne Schalen leyhen.

Wer det Vernunfft Gehor in allen Sachen giebt,
Des Hertze hat ſein Kind als eigen nie geliebt.

Er weiß ein jedes Kind, iſt dem gemeinen Weſen
Zum Eigenthum von GOtt von der Gceburt erleſen.

Er ſieht ſein zartes Kind vor fremden Marmor an,
Daraus der Eltern Zucht, was ſchones bilden kan.

Hier weiß der Klugheit Krafft, der Tugend-Bild zuſchnitzen:
Hier will das Eltern-Paar nicht ſich zum Vortheilſchwitzen,

Sobald Derſelben Kunſt ein Meiſterſtück gemacht,
So wird es ohn Entgeld, dem es gehort gebracht.
Und wolt der Eltern Liebes ſtets ihr eigen heiſſen,
So kan der fremden Heyl es doch von ihnen rriſſen.

MRich dunckt ich irre nicht der Tochter-Hochzeit Feſt
Jſt auch ein Tag darauf ſich ſolches deuten laſt.

Wer ohne Frauen-Volck will Stadt und Lander bauen,
Der kan den Untergang zugleich beym Urſprung ſchauen

Der Republiquen Wohl wird vicht allein geſtutzt
Wenn jeder als ein Wann beh ibrem Ruder ſizt.

Wo kommen andre her? wenn rinſt die Alten fehhen,
Laßt uns das Frauen-Volck mit zu den Stutzen zehlen.

Es bleibt der Weopublick ein unngekrancktes Recht
So wohl n mannlichen als weiblichen Geſchlecht.

Sthr hochern  Mann ſo muß ich heute dencken,
“Ä3Ä

Da Driner Tochter Wabirghr Hertze will verſchencken.

Wer kennt die Tugend nicht der Tugendreichen

Braut?
Die Theurer Rutter Zucht Jhr glucklich anver—

traut.



Wer ſiehet nicht Verſtand aus JoREN Nienen blicken?

Des klugen Vaters Geiſt, will ſichin Jhr außdrücken.
O unumſſchranckte Luſt! O ſuſſe Gegenwart

Der Lochter!welche ſind von ſolcher edlen Art.
Allein Du folgſt dennoch des Fimmels weiſen Wincken

Du laſt DIR ſeinen Schluß gefall-und heilig duncken.
Du raumſt dem Theuren Schmaltz das Hertz der

Tochter ein
Den Allerbeſten Schatz, weil er von Falſchheit rein.

Du zeigeſt daß Du Jhn mehr als Dich ſelbſten liebeſt:

Weil Du Jhm Deine Luſt zum Eigenthume giebeſt.

Wen Dein ſo kluger Geiſt der Tochter würdig
ſchatt,

Der hat die holde Braut mit Recht in Gluth geſetzt.

Der Himmel ſeegne dann Dein ſo volllommnes Weh

len;
Er laſſe DIN davon gehauffte Fruchte zehlen.

Und wird dem treuen Wunſeh ein frohes Ja verliehn.

So ſieht Dein Auge noch auch dieſe Früchte bluhn.
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